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Die Karten dei roͤmiſchen Papites 


Der römiſche Papit hat bei feinem Spiel um die Weltherrichaft über das Deuts 
Ihe Bolt und die anderen Böller im Deutihen Bolt zwei Triimpfe in der Hand. 
Sticht der eine nicht, ftiht der andere und verſchafft ihm völlige Gewalt über die 
Deutiden und volle Gewähr, fie als Kampfſchar nad) Gutdünfen zu verwenden. 

Die beiden Trümpfe find: Zentrum einſchließlich der Bayeriichen VBollspartei 
und die N.SDAUB. Beide ftehen in gleich jeeliiher Abhängigkeit und mit glei: 
hen Bindungen in Hörigfeit ihres „HL.“ Vaters, d. h. des römiſchen Papſtes. 

Das Zentrum einihlieglich der Bayeriſchen Volkspartei hat die „Marxiſten“ 
vor den Wagen des römilhen Papftes gefpannt und fid) damit zur ausichlag- 
gebenden Partei in Deutjhland gemadt. Vor Iahr und Tag räumten die 
Bonzen der S.B.D., man kann wohl jagen freiwillig, endgültig den Pla in der 
Regierung der Deutſchen Republif vor dem Zentrum, wie ſchon vor Sahren in 
Bayern. Dieſes Platzmachen in Verbindung mit dem Konkordat in Preußen 
war der entiheidende Erfolg für den römilhen Papſt zur Feſtigung feiner 
Stellung in Deutihland und die Krönung der römiſchen Politik des Zujammen: 
gehens mit den Marrijten. Diefe Bolitit war, folange es galt, das Deutliche 
Kaiferrei mit dem proteftantiihen Kaijerhaus zu zerſchlagen, und die inter- 
nationale Welle Deutjchland überflutete, folgerihtig und durchaus in- der 
Glaubensrichtung der römiſchen Kirche, deren Glauben Macht bezwedt. 


Mit dem: Deutichen Blutserwahen änderte fi das Bild. Es konnte die Zeit 
fommen, in der die Karte Zeritrum nicht mehr jtehen würde. Dann mußte ein 
anderer Trumpf das Spiel fiherftellen. Diejer Trumpf wurde die N.S. D. A.P. 
feit Frühjahr 1925, als fie unter Einftellung des Kampfes gegen Rom die Welt: 
anſchauung des römiſchen Bapftes als maßgebend für fih anerfannte und fi 
dem faſchiſtiſchen Syſtem einordnete. Wie jehr die N.S.D.A.B. die Erwartungen 
des römiihen Papſtes erfüllt, wurde dem Einfichtigen immer Elarer. Sie führt 
ihm nicht nur die „Nationalen“, fondern auch mit den Nationalen die Proteſtan⸗ 
ten und damit den Proteftantismus zu. Bonzen der N.SDUR. empfinden es 
ſchmerzlich, daß troß des Erfolges am 14. 9., dem Tage der Kreugeserhöhung, 
der römiſche Papſt die Partei nun doch noch nit als feinen Trumpf gewählt 
bat. Aber der römiſche Bapit tft vorfichtig, er will erſt prüfen, bevor er den alten 
Trumpf beifeite legt. Das Wert „Weltkrieg droht auf Deutihem Boden“ zeigt 
ihm zudem ungeahnte Gefahren. Der römiſche Papſt kann fi) die Wahl leiſten. 
Er ift ja in der angenehmen Lage, je nad) der Entwidlung des Deutſchen Volkes 
nad links oder rehts den Trumpf zu beſtimmen. Entweder behält er das Zen- 
trum und damit die „Linken“ als Machtmittel, oder er wendet ſich der R.S. D. A.P. 
zu, geitattet den Übergang der Katholifen aus dem Zentrum zu diejer Partei 
und gewinnt fo „die ſtarke Rechte“, von der ja au Herr Hugenberg träumt. Im 
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übrigen macht er feinen Unterſchied zwiſchen „Marriften“ und „Proteftanten“, 

Beides find für ihn „Reber“. 

$ —— alſo prüft der römiſche Papſt und Hat noch ben alten Trumpf in der 
and, 


Es ift nun außerordentlich „interejlant“, den „Kampf“ zwiſchen Zentrum auf 
der einen und der N.S. D. A. P. auf der anderen Seite zu jehen. Er dient ja 
allein nur der fehnellen Klärung der Frage, ob die „internationale“ oder die 
„nationale“ Richtung für den Papſt die ausfihtsreihere in Deutſchland tft. 
Bei der geipannten Lage Europas wünſcht er eine baldige Klärung. 

Die Beamten jeiner Kirche läßt der römilhe Papſt für das Zentrum ein- 
treten, auf der anderen Seite andere Kirchenbeamte in der N.S. D. A. P. wirken. 
Gleichzeitig will fi der römifche Papft auch von der N.S.DAB. fihere Garan- 
tien geben laſſen, daß die „Nationalen“ ihn nit enttäuſchen, obſchon er nichts 
zu befürdten hat, denn die römijch-gläubigen Führer biefer Partei ftehen ihm 
nit anders gegenüber wie die römilch-gläubigen Führer des Zentrums und ber 
Bayeriſchen Volkspartei, 

Durch das Ausipielen einer Gruppe gegen die andere erreicht der römiſche 
Bapit immer mehr und untermanert dabei wieder das bereits geſchwundene Ans 
fehen des Bapfttums und die unterhöhlte Organijation jeiner Kirche, wobei ihm 
feine eigene und bie jejuitiihe Kapitalsmacht vortreffliche Dienfte leiſtet. 

Die S. P. D. ift bereit, ihm ein Religionfihußgejeg zu Füßen zu legen, um fid 
und damit das Zentrum in der Gunft des römiſchen Bapftes zu Halten. Diejes 
Religionſchutzgeſetz joll wie das Republikſchutzgeſetz wirken und die Kirche reiten, 
indem es jede Meinungäußerung über den Kriftlihen Glauben und die chriſt⸗ 
liche Kirche und namentlid über das Papſttum unterbrüdt. Bei dem jo Har er- 
fannten inneren Wejen des Glaubens, der Kirche und des Bapfttums genügt der 
Artikel 166 R.St.6.B. den römiſchen Machthabern und feinen Hörigen in Deutſch⸗ 
land nicht mehr. Das Geſchrei über „die Gottlofenbewegung“, das wir heute er⸗ 
leben, ſoll es ja nur ermöglichen, diefes „Chriftenangftgejeg“ Deutſchen aufzu- 
ſchwatzen, die das Spiel nicht durcfchauen, das hier Rom und Moskau treiben, 
um die Bapftherrihaft in Deutjhland zu errichten.*) 

Diefes Angebot des „Chriſtenangſtgeſetzes“ muß Herr Hitler natürlich noch 
übertreffen. Er muß zeigen, daß die Mitglieder der N.S. D. A.P. doch beſſere 
„Kreugritter“, wie er fie nennt, find als die Mitglieder der SPD. Er gibt daher 
nit nur Verſprechungen, er gibt dem römiſchen Papſt Beweife feiner Tüchtig- 
feit. Das Morben der gottlofen Kommuniſten erhält dadurd feinen Sinn und 
ebenfo fein Kampf gegen das Wert „Weltkrieg droht auf Deutihenm Boden“, das 
die Machenſchaften der überftaatlihen Mächte, dabei das Weltmachtſtreben ent- 
hüllt, ſowie gegen die Träger der Deutſchen Gotterfenntnis im Deutſchen Bolt, 
d. h. gegen meine Frau und mid) und alle, die offen wie der Tannenbergbund bie 
Romherrſchaft vom Deutihen Volke abzuwehren fuchen, als größtes Verhängnis, 
das uns ereilen fönnte. 

Das Wer! „Weltkrieg droht anf Deutihem Boden“ läßt er in amtlichen Schrei⸗ 
ben feiner Barteiorganifation als 

*) Bei der Fahnendurchſicht erfahre ich, daß das ‚Religionſchutzgeſetz“ oder „Chriften« 
ongtgele" —— —— —— erfaſſung durch Ser Fa! — ee 

m n 


eichskanzler und Innenminifter der Zentrumspartei über das Bolt als „Not: 
verordnung“ verhängt iſt. 
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„ſtandalöſe Schrift*) 
bezeichnen, und zwar von jeinem Standpunkt aus mit Reit; denn dieſe Schrift 
will nicht die Anechtung des Deutihen Volles durch Rom, nicht fein Verbluten 


auf dem Schlachtfelde infolge verderblicher, nationalfozialiftiicher Politik, Tondern 
fie will die Erhaltung und die Freiheit des Volkes. 


Gegen meine Frau und mid) ordnet Herr Hitler die Verbreitung des jhon lange 
erwarteten Shmußpamphlets an, das den Verlagsleiter der Deutihen Wochen: 
ihau, Ahlemann, zum Urheber Hat. In der Tat ift die Deutfche Gotterfenntnis 
nur zu jehr geeignet, den Deutſchen nach taufend Sahren zum erftenmal zu zeigen, 
was das Chriſtentum am Deutihen Volk begangen Hat. Sie gibt den Deutjchen 
die richtige Grundlage für Abwehr und Freiſein. Dieje Gotterfenntnis zerbricht die 
morſchen Stüßen des Chriftentums und aud der Papſtkirche, mit deren Hilfe Herr 
Hitler allein Diktator werden kann, um dann die Deutſchen, gejtügt auf die rö- 
miſche Kirche, zu knechten — und fie ihr als Gegengabe über den Ummeg des 
poſitiven Chriftentums auszuliefern. 


Ich Hindere die Verbreitung diefes Pamphletes nit. Das ift unter meiner und 
meiner Frau Würde **). Dieſe Schmutzſchrift läßt das Deutihe Volk erfennen, 
mit welden Mitteln Herr Hitler fid) das Wohlwollen des römiſchen Papftes zu 
erwerben gedenft, wie tiefitehend die Auswüchſe des pofitiven Chriftentums 
find, und was es unter deſſen Herrſchaft zu erwarten hat, wenn Herr Hitler fie 
trägt. Anftändige Nationaljozialiften drehen diefer Partei den Nüden. Sie wen- 
den fi mit Widerwillen von joldem Kampf und erwachen aus dem Taumel, in 
den fie durch die N.S. D. A.P. verjegt waren *). 


Mit dem Kampf gegen meine Grau und mid ſoll der Tannenbergbund getrofs 
fen werden. Als Vorkämpfer der freien Deutihen im Abwehrlampf gegen die 
Knechtung des Deutjhen Volkes durch die überjtaatlihen Mächte, namentlid) 
durd Rom, und als Vorkämpfer des Kampfes für Urterhaltung und Freiheit*). 


Hand in Hand mit joldem Kampf geht die Unterwerfung Herrn Hitlers unter 
den Papſt und die Preisgabe des Deutihen Volkes gegenüber deſſen Madtwil- 
fen, Der römiſche Papſt rechnet richtig, je mehr er fih Herrn Hitler au verwei⸗ 


) RSDAp. Eßzlingen, 19. 3. 31 


Gau Württemberg 
Rundſchreiben Nr. 3/31. 

7. Betr. Zudendorff „Weltkrieg droht“. Gegen dieſe ſkandalöſe Schrift ift aus 
der Feder des ehemaligen Mitarbeiters el des Oberftleutnant Ahlemann, 
eine Gegenichrift erjhienen. Die Gauleitung hat jid) jofort einen ‚größeren Vorrat 
gejihert und gibt das Stück um 40 Pfennig an die Ortsgruppen ab. Der Verkaufs- 
preis der Schrift ift 50 Pe: Die © ur mit dem Titel „Nationaljozialismus 
in Abwehr“, Untwort auf Yudendorffs „Weltkrieg droht“, ift ausgezeichnet und deckt 
ſowohl das Fehlurteil Ludendorffs auf, wie fie —E dem Tannenbergbund 
die Maste vom Geſicht reißt. Dieſe Schrift muß deshalb überall dort in Maſſen 
verbreitet werden, wo der Tannenbergbund bisher verſucht, Boden zu gewinnen. 

Beftellungen find fofort an die Gaugeihäftsitelle Eßlingen, Poſtfach 77, zu richten. 
Berland erfolgt nur unter Nachnahme oder Vorauszahlung des Betrages. 

Es iſt erforderlid), dak die Örtsgruppen jofort zugreifen, weil unter Umftänden 
befürdjtet werden muß, daß der Tannenbergbund aus nichtigen Gründen en 
wird, die Schrift unter Umftänden, wenigitens vorläufig, beſchlagnahmen zu lafien. 
Stempel. Heil! ge. Murr. 
**) Wir willen, daß die anal der Chriftenheit * Deutſche Haltung kaum mehr 
faſſen kann. Um io beilfamer it für fie unfer Beilpiel. 
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gern jcheint, deito mehr fteigert diefer jeine Angebote; denn ihm ift Klar, daß er 
nur dur) den römiſchen Papſt zur Macht kommen kann. 

Die Preisgabe des Mythus des 20. Sahrhunderts des Herrn NRofenberg und 
aller Hoffnungen vieler Nationaljozialijten auf ein allerdings erlogenes Deut- 
ches Chriftentum hat die Anerkennung der Iurisdiftion des römiſchen Papſtes 
feitens Herrn Hitlers über fih und damit über das Deutjche Volk gezeitigt, falls 
er einmal Diktator werden jollte. 

Die Herausgabe der Schrift „Nationaljozialismus und Tatholiihe Kirche“ von 
Univerſ.Prof. Dr. Johannes Start, als amtliche Parteiäußerung im Parteiver- 
lage der N.S. D. A. P. erſchienen, erhärtet die Tatfache, daß Herr Hitler bereit ift, 
das Deutſche Volk an den römiſchen Papſt zu verraten und ihm eine nod) nie da⸗ 
gewejene Knechtſchaft aufzuerlegen. . Der Scheintampf gegen Rom, der Ende 
April 1931 von der NSDAP. beſchloſſen wurde, joll darüber hinwegtäuſchen, 
ebenjo die Scheinangriffe der Iefuiten auf die N.SDAB., die noch weitere 
Zugejtändnifje von der N.S. D. A.P. erpreſſen wollen, die im übrigen mit ihrem 
braunen Aleide fi der braunen Kutte der Franzisfaner anpakt, die dem 
Unternehmen am. 8./9. Nov. 1923 Hilfitellung gaben, 

Ich gebe im nachſtehenden die beiden Auffäge wieder, die ic in „Ludendorffs 
Volkswarte“ ſchrieb. 

Möge es noch Zeit ſein, Die Deutſchen aus den Suggeſtionen der N.S. D.A. P. 
iu befreien und damit aus den Fängen bes VBerderbens Durch die N.S.D.AP. zu 
retten. Mögen die freien Deutichen, die noch immer ber N.S. D. A.P. angehören, 
ih darüber Har fein, daß fie die Steigblügelhalter Herren Hillers, d. 5. eines 
Mannes find, der unter dem Scheine, für Arterhaltung und Freiheit Des Deutichen 
Volkes zu kämpfen, die Herrihaft über das Deutſche Volt eritrebt, Die es der 
Knechtung durch den römiſchen Papft ausliefert, und dab fie Diejes Verderben 
des Deutihen Volles nicht mehr verhindern können, wenn fie einmal Herrn 
Hitler aud nad) Stellung von etwaigen „Ultimaten“ in den Sattel, d. 5. zur 
Diktatur über Deutſchland verholfen Haben, 

Tatſächlich ift damit ber römiſche Papit Herr in Deutſchland. Er befümmert 
fich weder dann um Heren Hitler noch um deſſen Genoflen, falls fie wider feinen 
Stachel Ieden wollen. Die Steigbügelhalter des Herren Hitler find dann damit 
Steigbügelhalter des römiichen Papites zur Vergewaltigung bes Deutichen Vols 
tes durch ihn. 


Hitler ſtellt fich unter papftliche Jurisdiktion 


Als „Qudendorfis Volkswarte“ zur Kennzeichnung der Abhängigkeit der 
Parteien von den überitaatlihen Mächten vor der Wahl am 14. 9. 1930, dem 
Tage der Kreuzeserhöhung, eine Skizze brachte, die das daritellte, ging von 
Rom aus eine Verbindunglinie zur N.S.D. A.P. Diefe Linie war gezogen unter 
Berüdfihtigung der Tatſache, dag die NSDAP. den Abwehrfampf gegen die 
Prieſter in Rom nicht kämpft auf Grund von Feititellungen über Aukerungen 
des Führers diefer Partei, Herrn Hitler, und aus dem Umſtand heraus, dak 
jeder Katholik — und Führer der R.SDAB., wie die Herren Hitler, Goebbels, 
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Straßer, v. Epp, Hierl ujw., und viele Unterführer in ſonſt proteftantijchen 
Gegenden find jogar bewußte Katholifen — in dem römiſchen Papit von Kind- 
heit an feine höchſte Autorität auf Erden in allen Dingen jehen muß und Hieran 
dur feinen Beichtvater oder Gewijjensberater dauernd gemahnt wird. Es 
entjpringt dies aus der Weltanfhauung des römiſchen Papſtes und aller Glie- 
der des katholiſchen Volkes auf Erden. Ein Ausweichen und ein Deuteln gibt 
es hieran nicht. Die Suggeftionen der römiſchen Kirche laſſen aud) bei Herrn 
Hitler feine andere Yuffafjung zu*). 

Der „Völkiſche Beobachter“ vom 19. 2. 1931 bringt nun einen weiteren ſchlüſ⸗ 
figen Beweis für die Abhängigkeit des Herrn Hitler und damit feiner Partei 
von Rom, d. h. vom römiſchen Papſt. Herr Hitler fteht über feiner Partei. Er ift 
„ihr Chef“ und verlangt und erhält unbedingten Gehorjam. fiber Herrn Hitler 
iteht aber der römiſche Papſt. Herr Hitler ftellt fi, wie wir gleich ſehen wer- 
den, unter die Jurisdiftion desjelben und erfennt den fatholiihen Dogmenglau- 
ben, d. h. auch die Unfehlbarkeit des Papſtes in allen die katholiſche Lehre und 
Moral betreffenden Angelegenheiten und damit aud) die Weltherrſchaftanſprüche 
des römiſchen Papſtes für jeden Katholiten als bindend an. So iſt er auf ge- 
zwungen, feine Bartei den Wünſchen des römiſchen Papſtes entiprechend zu leiten. 

Viele Deutſche meinten bisher, der katholiſche Glaube des Herrn Hitler wäre 
für diefen nur „Tatil“ geweſen. Sie willen nit, wie fie Herrn Hitler damit 
eigentlich herabjegen. Wir achten im Gegenteil jede, wenn aud) irrige Glaubens: 
überzeugung, bedauern allerdings die Menſchen, die ſich römiſchen Suggeftionen 
und Befehlen hingeben, die für das Deutſche Volk vernichtend find, und können 
derartig fuggerierte Deutiche nicht als Führer des Deutſchen Freiheit und Art⸗ 
erhaltungfampfes, fondern nur als Führer anjehen, die das Deutihe Bolt 
legten Endes in das römiſche Kollektiv bringen. 

Anlaß zu den Offenbarungen des „Völkiſchen Beobachters“ wurde das Wert 
„Der Myihus des 20, Sahrhunderts“ des Herrn Alfred Roſenberg, Hauptichrift- 
leiters des „Völkiſchen Beobachter“, deſſen Herausgeber Herr Hitler ijt, Mitglied 
des Reichstages und überdies noch jahrelang bejonderer Vertrauensmann des 
Herrn Hitler. Das Wert iſt durchaus chriſtlich und voll von ſchwerſten Irrtümern. 
Über doc unvereinbar mit der Weltanfchauung des römiſchen Bapftes und mit 
dem römiſchen Dogmenglauben. Es feiert die Raſſe und nennt Glauben, aus dem 
Blute hervorgehend, organiſchen Willen der Kaffe. 

Der Bapft wird in diefem Werke wenig freundlich mit einem „Medizinmann“ 
verglichen. Wir finden da den Sat: 

„Den Berfud ne die zauberhaft dämoniſche Welt» 
selleilung des edizinmannes weltpolitifh durchzuſetzen, 

eißt römifhe Dogmen- und Kirchengeſchichte zu treiben. 
om hat es alſo ern, (0 fih nit nur die Stellvertretung Gottes in den Augen 


von Millionen zu fihern, jondern durd) Einwirkung auf den ſtets weiter gezüchteten 
Zauberglauben gewifjer Schichten innerhalb der verfchiedenen Völker auch den 


*) Mir müſſen endlich Den daß Suggeftion bewußt das wirkungvollſte Kampf⸗ 
mittel der Kirchen, ebenjo wie der &reimaurerei, ja auch vieler Politiker ift. Wir müfs 
fen diefes Kampinl ee ng ernit einjhägen. Wie Drefiur geübt wird, zeigt das Wert 
von Frau Dr. Mathilde Ludendborff „Des Kindes Seele und der Eltern Amt“. Preis 
6 M,, ee olfswarte-Berlag, und der Abſchnitt „Die Drefiur im jıhwarzen 
Zwinger“ aus „Das Geheimnis der Sefuitenmacht und ihr Ende“ von €. und M. due 
dendorff, Ludendorffs Vollswarte-Verlag, Preis 2 M., geb. 3 M. Nur das Studium 
diefer Werte gibt hierüber Klarheit, die feinem Deutfchen fehlen darf. 
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Glauben an die Allmacht feiner, nur dur die Priefter Durhführbaren Gebräude 

(wie Ablaß, legte Slung ujw.) auf das Senfeits wach zu Halten.“ 

Und fo gebt es weiter. Das ganze Werk ift ein Kampf gegen den römiſchen 
Dogmenglauben, der gegen die nordiſche Nafje gerichtet ift. Es greift auch den 
römiſchen Papſt perjönli an: 

„Der römijde Darulper und der altteftamentarifche Superintendent werden nad 
und nad ihre Macht über die Eingelperjönlichkeiten, folglich aud) über die politiſchen 
Bein verlieren; die eriten ungen für einen religiöjen, dann aber auf 

Iturellen Sebensktil werden geſchaffen fein.“ 

Es iſt verſtändlich, da der „Bayeriihe Kurier“ vom 18. 2. 1931 mit dieſem 
Wert des Herrn Alfred Rojenberg und im Anſchluß daran mit der NSDAP. 
ſehr ſcharf zu Gerichte geht. Das Blatt ift bejonders unangenehm berührt, daß 
der römiſche Papft auch die Macht über die politischen Parteien verlieren joll. 
Das hebt es durch Drud bejonders hervor. Wohl aud deshalb, um damit Herrn 
Hitler zu zeigen, wohin „Der Mythus des 20, Sahrhunderts“, der in national- 
ſozialiſtiſchen Kreifen ftarfen Anklang gefunden hat, dieje Partei gegen den Wil: 
Ien ihres Führers, Herrn Hitler, eigentlich führt. 

Der „Bayerifhe Kurter“ glaubte wohl, bei feiner Kenntnis der Beziehungen 
der Herren Hitler und Rofenberg zueinander nicht im Zweifel fein zu brauden, 
daß diejer dieſes Buch vollftändig im Einverftändnis mit Herrn Hitler geſchrieben 
und herausgegeben hätte. Gewöhnlich herricht doch überdies zwiſchen dem 
Hauptihriftleiter und dem Herausgeber eines Blattes in grundſätzlichen Fragen 
übereinftimmung. Herr Hitler hatte zudem — rad) Otto Straßer („Minijter: 
fejlel oder Revolution“, S. 13) — in bezug auf das Rofenbergihe Bud) gejagt: 

„Diejes Buch ift das gewaltigite feiner Art, größer noch als Chamberlains 
‚Grundlagen des 19. Jahrhunderts.“ 

Sn der Tat hatte ſich damit Herr Hitler auf den Boden Diejes Wertes au in 
bezug auf das geitellt, was Here Roſenberg über Raſſe, die Abhängigkeit des 
Glaubens von der Rafje und zur Verurteilung ber römiſchen Papſtklirche jagt. 

Sch war über diefe Stellungnahme des Herrn Hitler erftaunt, als ih in dem 
„Mythus des 20. ISahrhunderts“ blätterte, Habe ihr aber nie Bedeutung bei- 
gemeſſen, da ich Herrn Hitler feit 1925 für einen treugläubigen Katholiken Halte 
und feitdem die Suggeition der Papſtkirche ftubiert Habe. Immerhin Elaffte ein 
großer Widerjprud) zwifchen Herrn Hitlers Einftellung eines gläubigen Katho- 
lien und der Anerfennung eines Budes, wie es fein Vertrauensmann ge= 
ſchrieben Hat, das von der römiſchen Kirche als fegeriih empfunden wer- 
den mußte. 

Für jene vielen Nationaljozialiften, die bisher Heren Hitlers religiöje Ein- 
ftelung nur als „Taltik“ angejehen hatten, war das Buch des Herren Roſenberg 
und das Rob dieſes Vuches duch Herren Hitler eine Beitätigung ihrer Anficht 
und zugleich) eine Art Befreiung für ihre Deutiches Wollen. Biele traten auch 
daraufhin mit dem beften Gewiſſen und im Glauben, in Übereinftimmung mit 
ihrem führer zu handeln, aus der römifchen Kirche aus. Ein Deutſches Chriften- 
tum erſchien am nationalfogtaliftifchen Zukunftshimmel, das mit „dem pofitiven 
ChHriftentum“, das für die N.S. D. A.P. doch Parteiprogramm tft, allerdings nad) 
Anſicht vieler Deutſcher nicht recht in Einklang zu bringen war. 

Auch die Tatjahe war ſchwer zu begreifen, da innerhalb der NSDAP. 
plößlich religiöfe ragen aufgeworfen wurden, und zwar von maßgebender 
Stelle, die zu felbftändigem Denken anregten, war es doch Grundſatz der 
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NSDAP. geweſen, an religiöjen ragen vorbeizugehen, da fie doch „neuen 
Unfrieden in die Nation“ bringen und Mitgliedern der N.S.D.A.P. die Geiftes- 
knechtung der Partei bewußt maden könnten. 

Der „Völkiſche Beobachter“ vom 19. 2. 1931 (Bayernausgabe) hat nun alle 
Hoffnung freidentender Nationalſozialiſten zerichlagen, alle beitehenden Zweifel 
geflärt und „Befürchtungen“ behoben: 

Römiſche Unduldfamkeit Hält die N.S. D. A.P. weiter in Knechtung. 

Die acht bayeriihen Biſchöfe, als Vertreter der Weltmachtanſprüche des römi⸗ 
ſchen Papſtes, Haben nümlich auf Grund des Buches des Herrn Alfred Nojenberg 
am 18, 2. eine Kundgebung veröffentlicht, in der u. a. feitgeftellt wirb: 

„Der Nationalfozialismus enthält in feinem kulturgefhichtlihen Programm Jr r« 
lehren, weil er darin weſentliche Lehrpunkte des katholiſchen Glaubens ablehnt 
und weil er nah Erklärung feiner — eine neue Weltanſchauung an 
die Stelle des — — Olaubens ſetzen will. Führende Vertreter des National⸗ 
— ſtellen die Raſſe Höher als die Religion. Sie lehnen 

ie Offenbarung des Alten Teltaments und jogar die moſaiſchen 10 Gebote ab. Sie 

laſſen den Primat des Bapftes nicht gelten und ſpielen mit dem Gedanken einer 
dogmenloſen — Nationalkirche. Was der Nationalſozialis⸗ 
mus Chriſtentum nennt, iſt ot mehr Chriftentum Chriftt, 

Die Bilhöfe müffen alfo als Wächter der Firhlihen Olaubenslehre vor dem Natio⸗ 
naljozialismus warnen, folange er und foweit er Auffafiungen fundgibt, die mit 
der katholiſchen Lehre nicht vereinbar find Den katholiſchen 
Geiftliden ift ftreng verboten, an der nationalfoztaliftiiden Bewegung 
in irgendeiner Weife mitzuarbeiten... .“ 

Die rheiniſchen Bilchöfe und der Biſchof von Paderborn jowie der Biſchof von 
Berlin ſchloſſen fi jpäter dem an. 

Dieſe Aundgebungen haben Herrn Hitler wohl erft deutlich gemacht, wie ſehr 
fein Herr Roſenberg durd fein Wert „Der Mythus des 20. Jahr⸗ 
hunderts“ die NSDAP. aus der römiſchen Weltanfhauung herauszuziehen 
im Begriff war. Das konnte Herr Hitler als überzeugter Katholik natürlid 
nicht zulaffen, zumal er wußte, wie jharf der römiſche Papſt jede „National: 
firhe“ verdammt. So wurde denn Herr Alfred Rojenberg, der nod am 17. 2. 
im „Böltiihen Beobachter“ „in eigener Sache“ fein Chriftentum betont und der 
Romkirche jchmeichelt*), von Herrn Hitler veranlaßt, nachſtehendes zu veröffent⸗ 
lichen, was einer Selbſtſchächtung recht ähnlich fieht: 

„nojenbergs Bud, nicht im Parteiverlag an ift eine Privatarbeit und 
will nit Kommentar zum Barteiprogramm jein. Man kann aber von Nofenberg, 
dem als Privatmann freie Meinun ent zufteht, und“ — (das nachſtehende 
ift von mir dur Fettdruck hervorgehoben) — „der als rn nicht der Tatholi« 
(den Surisdiftion***) unterworfen if, nicht katholiſchen Dogmenglanben verlangen.“ 


*) Er nennt „das römifche Syftem“ „durch das Leben und Sterben von Millionen 
Deutſchen geadelt“. Wird Herr Roſenberg auch den Bolſchewismus als „geadelt“ 
anfehen, weil in ihm Millionen Rufen leben und bei feinem Morden a lagen 
werden: Denkt er nicht an die vielen gemordeten und verbünnten Deutjhen: auch 
dadurch die Papſtkirche „geadelt“? 
*xx) Gerichtsbarkeit. 
*x) Mir erhalten dazu nachſtehenden Brief: . . 

ne... Dazu möchte ich ihnen berichten, daß der ————— in dem das 
Roſenbergſche Buch erſchienen iſt, nur ein Anhängſel des Parteiverlages „F. Eher 
Nachf.“ ſein kann. Dies geht daraus hervor, daß ich bei Anforderung eines Fr 
&hungseremplares dieſes Buches (im Dezember letzten Iahres) mid) an den Hohen- 
eihen-Berlag gewandt habe. Das Buch befam ih) vom %. Eher Nachf.⸗Verlag zu: 
geſandt mit folgender Karte: : 

„Ergebenit überreicht vom Verlag Franz Eher Nadjf., ©. m. b. H. Münden 2, 
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Der „Völkiſche Beobachter“ fügt noch gelperrt Hinzu: 

„Es fußt aljo der ganze Erlaf der bayeril iſchö 
und Nr er, emule 
oaftlie auf irrigen VBorausfegungen, auf Mikverftänd- 
n ... , 

Damit hat Herr Hitler die Einheit der Weltanſchauung ber N.S.D.A.B. wies 
der Hergeitellt, und zwar ganz im Sinne bes römiſchen Papites, wie das aud) 
dem katholiſchen Dogmenglauben des Herrn Hitler entipricht. Sein Schrei über 
den Erlaß der Bilhöfe muß fehr groß geweſen fein, als er fich und feine Partei 
auf häretiſchem Abwege erfannte, der unbedingt in Fegefeuer⸗ und Höllenpein 
führt. Das konnte natürlich nur durch ein ſcharfes Abrüden von feinem Freunde 
und dem Schriftleiter feines Blattes, Herrn Rofenberg, und deffen Werk „Der 
Mythus des 20. Sahrhunderts“ wieder gutgemacht werden. Mit der „neuen“ 
Weltanſchauung des Nationaljozialismus ift es eben ganz ſelbſtverſtändlich 
nidts*), wenn heute fid) ein Nationaljogialift aud) noch) eine „PBrivatmeinung“ in 
Glaubensſachen erlauben darf. Die Tugend foll im nationalſozialiſtiſchen, ein- 
heitlihen „pofttiven Chrijtentum“ gebrillt werden wie im Zuchthaus: Stalien. 

Dit dieſem Zickzackkurs innerhalb der N.S. D. A.P. mögen fi) aber die Mitglie- 
der diejer Partei abfinden, aud) damit, wie jehr fich ihr Führer in feinen Auße⸗ 
zungen widerſpricht und kurzerhand unter dem Drud der Papſtkirche die Grund 
lagen preisgibt, die er in Unerfennung des Roſenbergſchen Buches als nötig für 
raſſiſchen Freiheitlampf angejehen Hat. Viele werden nun ſolches Handeln wie- 
derum als „höchſte politifhe Taktit und Klugheit“ verfünden, andere aber wer: 
den doc) Über derartigen Szenenwedjel ftußig werden. Da fie nicht mehr wifien, 
was fie als Wahrheit und was fie als Taktik anzufehen und weſſen fie fih noch 
zu gewärtigen haben, wenn abermals der römiſche Papſt unzufrieden ift. Die 
Unruhe in der N.S. D. A.P. wird um ſich greifen. Doc das ift Sache der N.S. D. A. P. 


Wichtig für das gelamte Volt ift der Kotau (Umfalf) bes Führers einer gro- 
ben Partei, die angeblich Deutſchen Freiheit⸗ und Arterhaltungmwillen vertritt, 
vor der Romkirche, die Freiheit und Arterhaltung der Völker nicht Tennt und 
ihnen beides nur als Spielzeug unter der Inrisdiltion des römiſchen Papites 
beläßt. 

Herr Hitler hat, wie bas klar aus den Worten über Heren Roſenberg als Pro- 
teftanten hervorgeht, Teitgeftellt, daß jeder Katholik der Tatholiichen, d. h. alſo 
ber päpftlihen Jurisdiktion unterworfen und non ihm Tatholiiher Dogmen⸗ 
glauben zu verlangen ift. j 

Herr Hitler erfennt damit die in den Dogmen der römiſchen Kirche Tiegenden 
Weltmachtanſprüche des römiſchen Bapftes auf allen Gebieten, nicht nur auf den 
Gebieten des Glaubens, der Schule, der Familie, fondern aud) für die Politik 


NW, mit der Bitte um Belprechung des mitfolgenden Buches und freundliche 

Überjendung zweier Belegabdrude.“ Inn 

Daraus geht wohl ziemlid eindeutig hervor, wie die Lage Mae ift, und 
daß die im Eingang angezogene Erklärung Hitlers eine bewußte Srreführung der 
Anhänger der NSDAP. bedeutete. Zum Überfluß ift auf der Titelfeite des Buches 
noch mit Bleiftift „Eher Nachf, Münden“, unter den gedrudten Worten „Hohen: 
eidien-Berlag angebradt. Alfo, Hoheneihen-Verlag und Eher⸗Verlag gehören zu- 
fammen! Alle Erklärungen Hitlers gegen Roſenbergs Buch zeigen nun in nod 
befjerem Lite feine Bindung an Rom!“ 
Und den unerhörten Trug, den ſich die Mitglieder der N.S. D. A.P. gefallen laſſen. 
*) ſ. Folge 8/31 der „Ludendorffs Volkswarte“ 
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und alle Rafjefragen als maßgebend an. Er unterwirft fi in all diefen Punkten 
päpftlicher Surisbiftion. Damit ftellt er fi 3. B. auf den Boden der Enzyklika 
„Quanta cura” und des „Syllabus“ des Papſtes Bius IX. vom 12. 8. 1864, dem 
zehnjährigen Gedenktage der Erflärung des Dogmas von der unbefledten Emp- 
fängnis der Sungfrau Maria. 

Diefer Syllabus enthält „Srrtümer“, die als jolde vom römiſchen Papſt „vers 
worfen“ und „verdammt“ werben. llber die „Srrtümer“ der „Raflenvergottung“, 
d. 9. über den „Irrtum“ der Anerkennung der natürlihen Rechte des Blutes 
eines Volkes gegenüber den angemakten Anſprüchen der Kirche und der Kirchen» 
lehren äußerte ih Pius IX. noch nit. Rafjenfragen [pielten noch feine Rolle. 
Papſt Pius XI Holt dies jegt nad); aber was Papſt Pius IX. jagt, genügt bereits 
hinreichend. Wer den Staat der Kirche unterordnet, muß aud) die natürlichen 
Rechte des Blutes unter die Gerichtsbarkeit der Kirche ftellen. 

Die Enzyklika ſchreibt über diefe Irrtümer: 

„And dieje falſchen und verlehrten Meinungen find um fo verab ungwürbdiger, 
als fie ein zielen, Ken geilen, Art zu Ka, Aa Gefeitigen, 
welche die katholiſche Kirche auf Befehl und Einfebung tes göttlichen Stifters bis 

ne 


um Ende der Zeiten nicht minder gegen jeden einzelnen —* en als auch gegen 
ationen, Völker und deren regierende Säupter frei ausüben ſoll.“ 

Den Beamten feiner Kirche ruft Bapft Bius IX. zu: 

„Unterlaffet auch nicht zu lehren, da die Regierung gemalt nit bloß zur Herr» 
Theft über die Welt, fondern vornehm th zum Schutze der Kirche verliehen wurde, 
und daß nichts vorteilhafter und ruhmreicher für die Stantsoberhäupter und für die 
Könige ift, als wenn fie, wie ein anderer fehr le und waderer nlerer Eur Anger, 
der Heilige Felix, an den Kaiſer Zeno ſchrieb, die jatgeun e Kirche. = ten 
Gejegen leben lajien und niemandem itgendeinen riff gegen ihre reiheit 

— Denn ſicher iſt das nur für ihre Stantsungelegenheiten Beilfam, nn 

wo es ſich um die Sache Gottes handelt, nach ſeiner eigenen Anor nun 
betzeen,, ihren königlichen Willen den Prieftern Chrifti unters und nit 
zuordnen.“ 

Papſt Bius IX. beanſprucht Hier alfo die oberfte Gerichtsbarkeit, aljo die Ober» 
berrihaft über die Völker und deren regierende Häupter. 

Der Syllabus bezeichnet es im einzelnen 3. B. als — Irrtum: 

‚daß der Staat als Urſprung und Quell aller Rechte gi 

zu) bei einem Widerftreit der ftaatlihen und firhlichen orfeiften das weltliche 

echt vorg 

daß die te von jeder Auffiht und ne Einmiſchung befreit unh dem gänz⸗ 
ar aloe des Staates unterworfen ſe 

dak Könige und Fürften von der —A der Kirche ausgenommen find oder 
fogar bei Entfheidung von Surtsdiktionsfragen über der Kirche ſtünden ujm.“ 

Sch führte nur einige der 80 Süße des Syllabus an. Jeder Sat enthält eine 
bejondere Gewalttat gegen den freien Staat und das Tre Bolt. 

Diefe Sätze erkennt Herr Hitler an. 

Sollte Herr Hitler einmal Diktator Dentihlands werden, dann weik jetzt Das 
Deutiche Bolt, dak er püpftliche Gerichtsbarkeit anerkennt, daß er den katholiſchen 
Dogmenglauben von ben Katholiten, die Anerkennung der Weltherrſchaft des 
Bapites aber von jedem verlangt, des Papites, der ber grimmigite Feind Deuts 
ſcher Freiheit und Deutſcher Arterhaltung it. In der Tat, Harer Tonnte ſich Herr 
Hitler nicht ausiprechen. Ganz in Ilbereinftimmung mit ſolcher Überzeugung 
führte Herr Hitler am 22. 2. in Braunſchweig aus: „Wir find Arenzritier“, 

Wie jehr er fill an Rom gebunden fühlt, geht au aus der Tatfache hervor, 
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daß es in feiner Partei verboten ift, und zwar ift die Weiſung kürzlich in ver- 
ſchiedenen Gegenden mitgeteilt worben, etwas über Rom, d. h. über den römi- 
fen Papft, zu fagen und den Sefuitenorden in Verbindung mit dem Papit zu 
nennen oder zu bringen. 

Die Unterordnung der N.S. D. A. P. unter die Romlirche unterjtrich überdies 
am 19. 2. in einer großen Berfammlung des Nationalfszialiftiiden Studenten: 
Bundes unter unerhörter Irreführung der Hörer, die doc) wieder vom Deutſchen 
Chriftentum etwas zu hören befamen, unter ftürmiihem Beifall der fuggerier- 
ten „Akademiker“ Redtsanwalt Dr. Grant, M. d. R. Er nannte die Biſchöfe, die 
jenen Erlaß gegen die Nationaliszialiften herausgegeben hatten, jpeichellederifch 
in chriſtlicher Demut: 

„Die beruflichen Vertreter des kirchlichen Idealismus“, 
ftatt fie als Beamte des römiſchen Papftes zur Durchführung feiner unduldjamen 
Meltherrihaft zu lennzeichnen. Dann führte er aus: 

„Unſere Zofung lautet: 
Rettet Die Kirche, aber zerihlagt das Zentrum.“ 

Klarer konnte fih die N.SDAB. für die Erhaltung der alles Deutfche knech⸗ 
tenden Papſtkirche nicht ausipredhen. 

Nun gibt es von jet ab einen Unterſchied zwiſchen der NSDAP. und dem 
Zentrum überhaupt nit. Wie die NSDAP. fih unter die Surisdiltion des 
Bapftes ftellt und damit ihr Gerede von Wrterhaltung zum Hohn macht, jo 
betonen jeßt das Zentrum und die Bayer. Volkspartei trampfhaft ihr Deutſch⸗ 
tum. Beide finden ſich damit auf gleicher Linie. 

Wer im Banne Roms handelt und Freiheit: und Blutfragen als bedeutung- 
— und ausſchlaggebend für ein Volk anerkennt, ſpielt mit dem Edelſten eines 

olfes, 

Nun können die Mitglieder des Zentrums und der Bayeriſchen Bolfspartei 
Herrn Hitler zueilen. Beide Parteien müſſen darauf gefaßt jein, einſt ebenjo 
vom römiſchen Papſte zerſchlagen zu werden, wie die römiſch⸗ katholiſche Partei 
der Popolari in Italien, als Muſſolini dies wünſchte. 

Mit Erſchütterung denke ih an das Freiheitringen der Jahre 1922/24 zurück. 
Wohin ift es in der N.S.D. A.P. gefommen! 

Zu dem Kampf gegen die drohende Vernichtung der Deutſchen durd Welt: 
und Bürgerfriege der überftaatlihen Mächte oder durch Verhungern nad dem 
Willen der „Gejetgeber“ der Deutſchen Wirtihaft, d. H. der Weltkapitaliften, 
tritt immer fhärfer der Kampf gegen die Anehtung Deutihen Geiltes dur 
Rom für jeden heute noch freien Deutſchen. 


Hitlers Bittgang zum Papit 


Das Abrüden Herren Hitlers von dem Bude des Herren Alfred Rofenberg, 
„Der Mythus des 20. Iahrhunderts“, war eine eindeutige Unterwerfung unter 
den römiſchen Papft. Das Bud „Rationaljozialismus und Katholiihe Kirche“ 
von Univerj.sBrof. Dr. Iohannes Start ift eine Auslieferung der Deutiden 
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an dieſen Bapft von unerhörtefter, nie Dagewejener Art. Diejes Bud; ift, wie aus 
der Anzeige im „Völkiſchen Beobachter“ hervorgeht, eine amtliche Parteiäuße- 
rung und im Parteiverlage erjhienen. Ein Abrüden von diefem Buche wie von 
dem „Mythus“ iſt nun nit mehr möglid, um in diejem Fall ftugig werdende 
Deutſche in der NSDAP. zu halten*). Die Schrift buhlt unwürdig beinah in 
jedem Sat um die Gunjt des römiſchen Papſtes und Kardinalftaatsiefretärs 
Bacelli und fpielt mit einer Scheinjelbftändigfeit des Staates gegenüber der 
Kirche, damit die blutbewuhten Kreife der N.S. D. A.P. nicht merken, wohin die 
Reife geht. Selten haben ſich Deutiche jo weggeworfen. 

Herr Prof. Start macht fi gleich einer bewußten Irreführung ſchuldig. Er 
ſpricht von „katholiſcher“ Kirche. Zur Stunde haben wir aber in Deutſchland 
eine römiſch-katholiſche Kirche und eine proteftantifche Kirche. Uber er hat gewiß 
Ihon „die allgemeine“, d. h. katholiſche Kirche im Auge, die Nathan Söderblom 
dadurch herbeiführt, dag er von einer „römiſch⸗-katholiſchen“, „evangeliſch-katho⸗ 
liichen“**) und „griechiſch-katholiſchen“ Kirche ſpricht, die alle durch das gleiche 
poſitive Chriftentum vereinigt find. Herr Prof. Stark teilt dies feinen Leſern 
nicht mit. Er ſpricht ſchlechtweg von „katholiſcher Kirche“ und fo ganz nebenbei, 
nicht einmal im Drud hervorgehoben, wie dies ſonſt in feinem Buche üblich, vom 
Inhalt des pofitiven Chriftentums der N.S. D. A.P., d. H. von der Lehre diefer 
katholiſchen Kirche; obſchon dies von grundſätzlicher Bedeutung ift. 

Dieſes poſitive Chriftentum ift nach Profejlor Stark: 

„ein beitimmtes driftliches Belenntnis im Sinne Des übernatürlihen Charakters 
der chriſtlichen Offenbarungsteligion.“ 

Dieje Feititellung ift parteiamtlid. 

Bei der Buhanzeige im un Beobachter“ ift ausdrüdlich betont: 
el gibt dieſe Schrift . „eine maßgebende Klarftellung des Verhältnifies der 
NSDAP. zur Religion... 

„Die religiöje Seite dieſer — iſt von hochſtehenden katholiſchen Theologen 
geprüft worden.“ 

Wohl verftanden, von „Eatholiihen Theologen“, d. 5. Beamten des römijchen 
Bapites, deffen Dogmenglauben alſo „das pofitive Chriftentum“ der NE. 
DAR. ift. 

Die NSDAP. hält damit an der Offenbarung Gottes, d. 5. des jüdiſchen 
Gottes Jehowah den jüdiſchen Erzpätern gegenüber, an der Yuserwähltheit des 
jüdiſchen Volfes und deſſen göttliher Beftimmung, an der übernatürlidhen Ge- 
burt des Iejus von Nazareth als Gottesjohn, feinen Wundern und Teufelsaus- 
treibungen, an feiner Auferftehung und Himmelfahrt, kurz an alledem feft, was 
jeder nit vollftändig juggerierte Deutſche ablehnen müßte als einen Widerfinn 
mit den ewigen unwandelbaren Naturgejeten, auf deren Innehaltung ih ja 
doch unfer ganzes Leben aufbaut. Die N.S. D. A.P. erfennt ferner das alte Tefta- 
ment, die Sudenblütigleit des Jeſus von Nazareth und feine Lehre für fih als 
bindend an, alfo eine Lehre, die die Völker und den einzelnen Menjchen ent- 
) Es iſt höchſt eigenartig, daß das Buch des Herrn Stark im „Völkiſchen Beobachter“ 

bis zum 29. März noch nicht beiproden wurde, während das Roſenbergſche Buch aufs 
fallend angezeigt wird. Sollen die Nationalfozialiften weiter getäuſcht werben? 

**) Meite proteltantifche Kreife in allen Teilen Deutſchlands ſprechen bereits von 

„evangeliſch⸗katholiſcher Kirche“ und bereiten die Annahme römifcher Sakramente vor. 
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wurzelt und in der Organijation, Chriftenheit genannt, unter Führung des aus- 
erwählten jüdiſchen Volkes jammeln joll*). 

Diefe chriſtliche Organijation, verbunden mit der hriftlihen Lehre, ift es, Die 
Perjönlichteit-, Volks- und Nafjewerte zertrümmert und die Herrſchaft ber 
Minderwertigen vorbereitet, wie Herr Hitler es im „Illuſtrierten Beobachter“ 
(11/1931) gerade jet als Folge jüdiſcher Lehre für die Gojim richtig feitgeftellt 
bat, obſchon er jelbit das pojitive Chriftentum und den Dogmenglauben der 
römiſchen Kirche vertritt, die aus ſolchen jüdiihen Lehren hervorgegangen find. 
Nichts zeigt unheilvoller die Arbeit chriſtlicher Pfaffen wie ſolche Begriffs- 
verwirrungen. 

Der Kampf der N.S. D. A.P. für Raffeerhaltung ift eine große Lüge, genau 
etwa wie Die betreffenden Beitrebungen des „Rafjeforihers“ und Sefuiten Her- 
mann Mudermann und das Deutichgetue des Zentrums. Zwar will die 
NSDAL. die Führung des jüdiſchen Volkes nicht, jo überaus rückſichtsvoll Herr 
Brof. Stark die N.S. D. A.P. aud) nah dem Willen Herrn Hitlers dieſem gegen- 
überjtellt*), jondern er jtellt die N.S. D. A. P. und durd) fie das ganze Deutſche 
Volt, ganz im Sinne der „hochſtehenden katholiſchen Theologen“ und des römi- 
Ihen Dogmenglaubens, der verſchleiert pofitives Chriftentum genannt wird, in 
die Organifation der katholiſchen Kirche und damit unter den „heiligen“ Vater, 
den römiſchen Bapft. 


Es heißt zwar im Parteiprogramm, wie aud) Herr Profejlor Start betont: 


‚Die Partei als folhe vertritt den Standpunkt eines poſitiven Chriftentums, one 
fi) konfeſſionell an ein bejtimmtes Belenntnis zu binden.“ 


Und es fönnte der Eindrud entftehen, als wenn das Barteiprogramm das 


*) Karl Marz, der Begründer des Marzismus, ſchreibt 1844 in den „Deutſch-franzö⸗ 
fiſchen Iahrbüchern von Ruge und Marr“: 

„Das Sudentum erreicht feinen — mit der Vollendung der bürgerlichen 
Gelelichaft: aber die bürgerliche Geſellſchaft vollendet ſich erſt in der —— 
Welt. Nur unter der —— des Chriſtentums, welches alle nationalen 
natürlichen, ſittlichen, theoretiſchen le den Menſchen äußerli macht, 
konnte die bürgerliche Geſellſchaft fih vollftändig vom Staatsweien trennen, alle 
Gattungsbande des Menichen zerreiken, den Egoismus... an Stelle dieſer Gat- 
tungsbande ſetzen, die Menſchenwelt in eine Welt atomijtifcher, feindlich Fi 
gegenüberftehender Individuen auflöjen. Das Chriftentum iſt aus dem Juden⸗ 
tum entiprungen, es hat fih wieder in das Judentum aufgelöft... Das Chriften- 
tum hat das reale Iudentum nur zum Schein überwunden. Das Chriftentum ijt 
der gemeine Gedanke des Iudentums, das Judentum it die gemeine Nutzanwen⸗ 
dung des Chriftentums; aber diefe Nutzanwendung konnte erft zu einer allgemeinen 
werden, nachdem das Chriftentum die Selbitentfrembung des Menſchen von fi 
und der, Natur theoretiih vollendet Hatte. Nun erſt fonnte das Sudentum... 
den entäußerten Menjhen, die entäußerte Natur zu veräußerten Menſchen, die 
entäußerte Natur zu veräußerliähten, verkäuflichen, der Knechtſchaft des egoiftiichen 
Bedürfnilies... anheimfallenden Gegenftän en maden... Der Hriftlihe Gelig- 
feitsegoismus ſchlägt in feiner vollendeten Praris notwendig um in den Leibes- 
egoismus der Juden, das himmliſche Bedürfnis in das Sedife, der Gubjeftivis- 
mus in den Eigennuß.“ 

*) Prof. Stark ſchreibt: . ö . 

„Heute haben fie (die Juden) in letzter Stunde noch die Wahl zwiſchen zwei 
Wegen. Der eine führt über den Rüdzug der Iuden aus der antinationalen Front 
und über die Einitellung ihrer I Hehe zu einer friedlichen 
Negelung des Berhältniljes geilsen dem Deutihen Volt und den in Ken Mitte 
lebenden Juden; der andere Weg führt Über den weiteren Kampf der 
die Deutſche Freiheitsbewegung in eine dunkle Zukunft.“ 
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uden gegen 


„evangeliſch⸗-katholiſche“ und das „römiſch-katholiſche“s Befenntnis im Auge hätte; 
aber Prof. Star meint — auf derjelben Seite feines Buhes — wie bereits 
feftgeftellt, das pofitive Chriftentum umfafje ja nur 

„ein beitimmtes hriftliches Belenntnis“. 

Herr Prof. Stark „jongliert“ Hier ein wenig mit dem „Barteiprogramm“. 
Nach dem ganzen Zufammenhang der Schrift ift indes dieſes beftimmte chriſtliche 
Bekenntnis natürlic) für den Führer der Partei, als Dogmengläubigen Katho⸗ 
liken, verbunden mit der ſtarken Organijation feiner heiligen „römijch-fatho- 
Tiihen“ Kirche, der ja aud) der „evangeliſch-katholiſchen‘ Kirche mit jedem Tag 
mehr zuftrebt. Dieje fommt als Kampforganifation für einen politiichen, macht⸗ 
willigen römijch-gläubigen Führer nur als Beiwerk in Betradit. Das entipräde 
aud) ganz der Auffafjung feines heiligen Vaters, des Papſtes Pius XI, der am 
16. März in einer Rede gegen die moderne Keberei liebenswürdig meinte: 

„Ras in der Tat find die znfellonen die als afatholifch und — ſich 
bezeichnen, wenn nicht ein überlebtes Kehertum, das noch in unſeren heutigen 
Tagen vorhanden ift.“ 

Außer Nathan Söderblom fördert denn aud niemand mehr dieſe ökumeniſche 
Bewegung, d. h. die Unterwerfung der proteftantiihen Kirche unter den Papft 
als die N.S. D. A.P. und die Deutichnationalen und unter ihnen die Skalden- 
brüder dur ihre Erfindung des „Chriftentums der Tat“ innerhalb der pros 
teſtantiſchen Kirhe nah dem Vorbilde der „kämpfenden“ römiſchen Kirche . 

Herr Profeſſor Start weiß genau, was die Papſt⸗Kirche daritellt: 

ie Tatholifche Kirche ift nad) Lehre und Organifation nicht auf eine einzige 

—* eh, Yard e ner so ei } * 

Das iſt richtig, ſie iſt „übernational“, d. h. überſtaatlich wie im übrigen jede 
chriſtliche Kirche. Der römiſche Papſt, den Prof. Stark nur anzudeuten wagt, 
iſt Herr über die übernationale Organiſation ſeiner Kirche. Ihm ſtellen ſich zu⸗ 
dem alle poſitiven Chriſten der N.S. D. A.P und der Deutſchnationalen nad) dem 
Willen des Herrn Hitler zur Verfügung. Ih glaube nit, daß Herr Alfred Ro⸗ 
fenberg auf die Dauer davon eine Ausnahme maden kann, obſchon er in feinem 
„Mythus“ jo ſcharf gegen den „Medizinmann“ gewettert hat. 

Mir fehlt jede Bezeichnung dafür, wie fih die NSDAP. diefer übernatio- 
nalen, d. 5. überjtaatlihen Gewalt anſchmeißt. Sie möchte es ja doch mit der 
N.S. D.A. P. verfuden, fie erhielte ja dod) Staat und Volk und könne nun das 
Zentrum entlaffen, das ja fein Teil der katholiſchen Kirche wäre, deren Leitung 
ja aud) nicht verantwortlicd) wäre für die Volitif des Zentrums. Iedes Rind in 
Deutſchland weik das allerdings bald beſſer, aber der Papft foll geſchont und 
nit mit der Erfüllungpolitif in Zujammenhang gebradt werden. Mit Recht 
ftelle ich nach ſolchen Außerungen feſt: 

Die R.S. D. A.P. will ein Teil, und zwar der treuſte Teil der überſtaatlichen 
Drganijation der römiſchen Kirche fein. 

Herr Profeſſor Stark ſchreibt dazu: 

„Ein Nationalfozialift, der fi der Berantwortung gegenüber feiner Partei und 
dem Deutichen Volle bewuht bleiben will, darf an ——— Einrichtungen oder Per⸗ 
ſönlichkeiten der katholiſchen Kirche feine abfällige Kritik üben“*), 

An anderer Stelle heißt es in Sperrdruck: 


*) Das fol wohl auch Geſetz „im dritten Reich“ werden. Das Chriftenangitgefeg der 
ee it nichts dagegen, erft recht nicht der —— ——— 166 
St. G.B., der ja durch die „Notverordnung“ noch erheblich verſchärft wurde. 
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„Sobald der ertlärte Feind der Kirhe, der Marrismus, 
in Deutihland aus Macht und Einfluß gedrängt und nieder 
geworfen ift und fein Überwinder“ mämlid Herr Hitler) 
„gemäß feinem Programm Shuß und Freiheit auf dem reli+» 

töfen Gebiet der katholiſchen Kirche gewährt und deren 

erfnüpfung mit dem Deutſchen Volke als einen wert— 

vollen Teil des Deutfhen Volkstums erklärt, fann die 
ht der katholiſchen Kirche mit der neuen firden- 
freundliden Macht in Deutfhland Berträge ſchließen und 
auf die politiſche Hilfe des Zentrums verzidten“ 


Zunädjft einmal wird der römiſche Papſt den Kopf Ihütteln, daß „der Marris- 
mus“ der Feind der Kirche fei, denn diejer „Feind der Kirche“ hat den römiſchen 
Papit zur ausiihlaggebenden Macht in Deutihland gemacht, ſich alſo doch recht 
freundlich gegenüber der römiſchen Kirche eingeſtellt. Die Politik des Stalins 
von Preußen, Herrn Braun, iſt der beſte Beweis dafür. Nicht minder die Aus⸗ 
breitung des religiöſen Sozialismus innerhalb der S.P.D. und der Zugehörig⸗ 
feit zahlreiher römiſch Gläubiger zu ihr. Dagegen bietet das Totſchlagen der 
„gottlofen“ Rommuniiten, das Zentrum und SPD. noh nicht betreiben, jchon 
mehr Gewähr, daß die N.S. D. A.P. geeigneter als dieje Parteien ift, die Rom⸗ 
herrſchaft mit der nötigen „Rüdfichtlofigfeit“ gegen alle Widerftrebenden durch⸗ 
zuführen. Der römijche Papſt wird aud) die Anerkennung begrüßen, daß die Ver- 
fnüpfung der römiſchen Kirche mit dem Deutſchen Volfe „ein wertvoller Beſtand⸗ 
teil des Deutſchen Volkstums ſei“ und fi) beſtärkt fühlen, diefe Verknüpfung 
immer fefter zu ziehen, daß von der Deutihen Volksſeele im Deutſchen Volkstum 
überhaupt nichts mehr übrig bleibt und die Kirche der „enticheidende“ Teil des 
Deutihen Volkskadavers jein wird, den die N.S. D. A.P. „präpariert“. 

Herr Profeflor Start ift fih über diejes Wirken des römiſchen Papites inner- 
halb des Deutihen Volfes vollitändig Ear, er ſchreibt: 

„Snnerhalb des Deutihen Volkes ift die Organifation der fatholifhen Kirche von 
den en herunter bis zu den einzelnen tatholifhen Laien ausgebaut und der 
einheitlichen Leitung durch das Oberhaupt der Kirche unterjtellt. Über 16 000 Geel- 
forger, durchſchnittlich je einer auf 1268 Geelen, wirken dur Kanzel und null 
auf die katholiſchen Kirchenbeſucher. Ein großer Teil von ihnen ijt auch außerhalb 
des Kirhendienites unter den Katholifen im Sinne der religiös-fatholiihen Be⸗ 
einflujffung tätig. Es geſchieht dies in den katholiſchen Vereinen, wie Fünglings-, 
Studentenz, Jungfrauen-, grauen-, Mütter, Männer: und Burjchenvereinen. Dazu 
fommen die fatholifhen Vereine auf beruflicher Grundlage, fo die Arbeitervereine, 
Gejellenvereine und vor allem die hriftlihen Gewerkſchaften; ſoweit letztere — 
von katholiſchen Tr eleitet werben, fteht m zukauılanie wenn nidt 
unter kirchlicher Aufſicht, ſo | unter firhlihem Einfluß. Der katholiſche 
Teil des Deutihen Volkes ift von der Kirchenorganiſation 
auf dieſe Weije weitgehend und zuverläffig erfaßt.“ 

Sch beitätige Herrn Profeſſor Stark, daß in der Tat der Tatholiihe Teil des 
Deutihen Volkes von der Kirhenorganijation weitgehend und zuverläflig erfaht 
iſt und tatjählih einen Bolfsteil innerhalb des Deutſchen Volkes bildet, der 
Durch das Oberhaupt der Kirche, d. h. den römiſchen Papit mit Hilfe jeiner 16 000 
Seeljorger weitgehend und zuverläſſig geleitet wird. Nur iſt diefe Zahl viel zu 
gering angegeben. Es ift das Heer der Ordensbrüder und Nonnen (Schweitern) 
ebenjowenig eingerechnet wie die große Menge der höheren Kirhenbeamten. Die 
Zahl der unmittelbaren Beamten der römiſchen Kirche in Deutihland kann wohl 
ruhig verdoppelt werden. Auch dann bleibt man hinter der Wirklichkeit voraus 
ſichtlich noch zurück. Herr Profeſſor Stark verfhweigt auch rückſichtvoll die weit- 
gehende und zuverläſſige Erfaſſung der „römiſch-gläubigen“ Politiker durch ka—⸗ 
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tholiſche Geiftliche als Seeljorger und Berater, worauf er an ganz anderer Stelle 
flüchtig Hinweift. Vergleiche lägen ſonſt recht nahe. Ebenſo verjchweigt er unter 
den katholiſchen Vereinen z. B. die fatholifchen Akademiker und Lehrervereine pp. 
oder die Tatjache, daß die römijch-fuggerierten Katholiken auch zufolge ihrer ftar- 
ten Organijation in die anderen Volfsteile und namentlich auch in die prote- 
ſtantiſche Kirche ausftrahlen und fie in den Bann des römiihen Papites zwin⸗ 
gen, wie wir das in den letzten Iahren bei der S. P. D. zgahlreihen Beamten der 
proteſtantiſchen Kirchen und in der N.S. D. A. P. fo unverhüllt erfennen mußten. 
Niemand wundert fih mehr, daß die NSDAP. fih nicht gegen dieje die 
Volkseinheit gefährdende Kirche wendet, die jede Staatsgewalt brachlegt, ſon⸗ 
dern fie ausdrüdlich unterftüßt, aus dogmengläubiger llberzeugung und in der 
Hoffnung, daß fie durch dieſe Drganijation an Stelle des Zentrums in die Re⸗ 
gierung Deutichlands gelangt. 
Die N.S. D.A. P. ift mit dieſer Organilation zufrieden. Profeſſor Starf erflärt im 
Namen des Herrn Hitler als Programmpunkt für den nationalſozialiſtiſchen Staat: 
„Der..Staat erlennt die ber den En unter« 
DOrganifationen an, foweii fie nah Anordnung 
es Heiligen erubles felbft ihre Tätig eit EnhespeIn jeder 
bet Then Partei und m unmittelbarer Abhän feit von 
er firhliden Sierar hie zur Verbreitung um erwirk⸗ 
lichung der katholiſchen Grundſätze entfalten.“ 


Die katholiſchen Grundſätze ſind: die Beherrſchung der Staaten und Völker und 
ihrer Oberhäupter. Ich babe das klar und deutlich in der Abhandlung „N.S. D. 
AP. unter päpftlicher Befehlsgewalt“ — Folge 10/31 — an Hand des Syllabus 
vom 8. 12. 1864 dargelegt. Der Sat, nad) dem nur 

„die Tätigkeit der katholiſchen Aktion außerhalb jeder politiihen Partei“ 
geitattet ift, fann, da er eine Volkstäuſchung enthält, beijeite gelegt werden 
wie andere ähnliche, die ich Hier nicht erit erwähne. Iſt der Staat erjt einmal 
nationaljoztaliftiih, dann gibt es hier wie in Rußland und in Italien nur eine 
Partei, die wie in Stalten mit der fatholifhen Altion ein und dasfelbe ift und 
ihr den Staat ausliefert, der nur eine Scheinjelbftändigkeit führt. 

Damit nun die Einheitlichkeit innerhalb der fatholiihen Aktion gewahrt ift, 
die Volk und Staat „weitgehend und zuverläflig erfaht“, will auch Herr Hitler 

„nie Erziehung der Geiftliden ausſchließlich den Kirchen überlaſſen“. 

Damit bat der römiſche Papft völlige Gewalt im Staat. Denn die Geijtlichen 

find es ja, die die römiſchen Katholiken in allen Staatsftellungen und im ge⸗ 

- famten Boltsleben „weitgehend und zuverläffig“ erfaffen und dur Kanzel und 
Beichtſtuhl und weit darüber hinaus als Berater im Sinne des rückſichtloſen 
Kollettivierungwillens des römiihen Bapftes juggerieren. 

Doch das genügt Herrn Hitler immer noch nicht, Der römiſche Ban muß Teit 
untermauert werben. Wir Iejen: 

„Die Schulen und die an ihnen tätigen Lehrer find dem 


Staate sehe Dagegen bleibt der NReligtionunter- 

richt ausſchlie kigt den Kirchen überlaſſen.“ 

Was hat es mit der Staatsaufſicht und der Selbſtändigkeit der Schulen auf 
fich, wenn z. B. die Direktoren der Schulen römiſch⸗gläubige Beamte find, die 
von der kirchlichen Organiſation „weitgehend und zuverläſſig erfaßt“ wurden 
und von den Geiſtlichen im Beichtſtuhl und als Seelſorger ſuggeriert werden, 
wie ich ſchon oben angab. Was hat es mit der Selbſtändigkeit der Schulen für 
eine Bewandtnis, wenn die Kultusminiſter der Staaten ebenſo „weitgehend und 
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zuverläflig erfaßt“ und ebenſo von den Geiftlichen im Beichtſtuhl juggeriert wer: 
den? Wie fteht es, wenn der Diktator ſelbſt ein ſolch zuverläſſig Erfaßter und 
Suggerierter ift? Für die römiſche Drefjur und Hriftlihe Verblödung der Ju⸗ 
gend iſt im „dritten Reich“ vortrefflich gejorgt. 

Damit num auch Fein. Lehrer ausbrechen kann, iſt „weitgehend und zuver⸗ 
läſſig“ folgendes vorgeſehen: 

„dieſer GKeligionunterricht) wird durch Lehrer und Pro 

eiforen erteilt, Die Priefter oder Ordensleute und von der 

irchlichen Behörde approbiert find; aushbilfsweife auf 
ur Bun Lehrer und Brofefforen, die hierfür ein vom 

Didzgefan-Ordinarius auszuftellendes Befähigunggeugnis 

bejigen müffen.“ 

Das würde in Deutjhland naturgemäß recht oft der Fall fein; denn „die 
16 000 Seeljorger“, die aud) noch) weit anderes zu tun haben, reihen wirklich 
nit zur Erteilung des Religionunterrihts in den zahlreihen Schulen aus. 
Recht viele weltliche Lehrer werden daher den Religionunterricht zu erteilen 
haben, und zwar genau nad den Weifungen der firhlihen Behörde. Sonit flie- 
gen fie; denn es heißt: 

„Die Entziehung des Zeugnijles jeitens bes Ordinarius 
nimmt dem Lehrer ohne weiteres die Lehrfähigfeit“ 

Hier ift nit ausgeſprochen, ob der Lehrer die Lehrfähigkeit nur für das Ge- 
biet des Religionunterrichtes verliert, jondern, wie wir es jet jhon in Braun- 
ſchweig in nationalfozialiftiiher Verwaltung als Vorbild der Zukunft jehen, ein- 
fach feines Amtes verluftig erklärt wird, denn er tft in der Tat als Deutſcher 
Lehrer des „dritten Reis“ untauglid, wenn er nidt vollendet römiſch iſt. 
Schlimmeres ift für die Lehrer noch nicht erſonnen, als hier von Herrn Hitler, 
fie find Sklaven von Pfaffen. 

Kerner heißt es: 

„Far den genannten KReligionunterridt in den Öffent- 
liden Shulen werden nur die von der firdliden Behörde 
genehmigten Shulbüder verwandt“ 

Was kann die kirchliche Behörde in dieſe Schulbücher alles hineindrucken. 

Es ijt ganz klar, daß die vorftehenden Beitimmungen bas katholiſche Volt und 
namentlich die heranwachſende römiſch⸗katholiſche Jugend nollitändig aus dem 
Staat Ioslöjen, wenn nicht Staat und fatholiihe Aktion ein und dasjelbe find. 
Sit das aber der Fall, und das will Herr Hitler, bann gibt es feinen Deutſchen 
Staat und fein Dentiches Bolt mehr, jondern nur eine römilche Provinz, in der 
ein katholiſches Volt lebt, das durch pofitives Chriftentum, juggeriert von den 
Beamten der römiſchen Kirche, in allen Perfönlichleit-, Volls⸗ und Raſſewerten 
zerſchlagen und zur Schajherbe verwandelt ift, denn endlich verfiegt auch mal die 
Kraft des Blutes! 

Zur Erreichung diefes Zwedes will nun aud) „das dritte Reich“ 

i „pen Kirchen Schuß und Mittel auf religiöſem Gebiet“ 
geben. 

Es ift ein Hohn, wenn Herr Profeſſor Stark jchreibt, dag 

„dem Staate gegeben, was des Staates ift, und ber Kirche, was der Kirche ift.“ 

Dem Staat ift nichts gegeben. Er liefert fi und das Bolf der Brieftertyrannei 
aus, damit Here Hitler unter der Aufficht des römiſchen Papſtes Diktator ſpie⸗ 
len kann. 

Nach dem Volt fragt Herr Profeſſor Stark überhaupt nit. Das Volf fieht die 
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N.S. D. A. P. nit. Das Volt ift „Maſſe“ oder im Sinne des pofitiven Chriſten⸗ 
tums Herde, die durch Prieſter verblödet und von nationaljozialiftiihden Bonzen 
vergewaltigt werden joll. 
Profeſſor Start Hält die große Lüge aufrecht, daß die N.S. D. A.P. keine reli⸗ 
giöje Partei jei: 

„Die (nationalfogialiltiihe) Bewegung En ir ——— zu Fragen, die 
entweder en des Rahmens ihre politiihen Arbeit liegen oder für fie als 
nit von grundjäßlicher Bedeutung belanglos find, entſchieden ab. Ihre Aufgabe tft 
nicht die er religiöfen Reformation, jondern die einer politiihen Reorganijation 
unjeres Volkes.“ 


Mit dem Belenntnis zum pofitiven Chriftentum, mit dem tatſächlichen Auf- 
gehen der R.S.D.AB. in die römiſche Kirche ift die R.SD.AP. genau fo eine 
teligiöje Partei wie Zentrum und Bayerifche Volkspartei, die ja auch nichts an» 
deres wollen als Diener bes römiihen Papftes zu fein, um mit feiner Hilfe 
das bequeme und verantwortunglofe Leben einer herrihenden Kafte zu führen. 
Richtig ift, daß die N.SD.U.P. keine religiöfe Reformation fi zur Aufgabe ge- 
jtellt bat, jondern allein 

die ſchwärzeſte Reaktion, 
die das Deutſche Volk je erlebt hat. 

Wir leſen endlich in der Anzeige des Buches des Profeſſor Stark im „Völki⸗ 
ſchen Beobadter“: 

„Das Kapitel Friede ae Nationalfozialismus und katholiſcher Kirche', das 
unter Berufung auf ag le igen Kardinalftaatsfefretär Pacelli die LateranVers 


träge des Kardinals mit dem Faſchismus als Anbruch eines neuen Zeitalters im 
Verhältnis von Kirche und Staat würbigt, ift bejonders interejjant.“ 


Der Karbinalitantsjefretär Pacelli Hat die offiziellen Lateranverträge mit 
— —— nicht abgeſchloſſen, das war der Kardinalſtaatsſekretär und Jude 

aſparri. 

Das neue Zeitalter aber, das hier Herr Hitler verlündet, iſt Die völlige Unter⸗ 
werfung der Dentihen unter ben römiſchen Papſt, nad) vielhundbertjährigem 
Kampfe. Bisher war die Mehrzahl der Deutjhen wenigſtens theoretifch gegen 
ſolche Unterwerfung, obwohl fie praktiſch in Hriftlicher Verblöbung ober politis 
Ihem Machtſtreben ſchon lange den verhängnispollen Weg ging, den die N.S.D. 
HB. nun zu ihrem Barteiprogramm „Tür die Befreiung Deutihlands und Ers 
haltung der Deutſchen Raſſe“ gemadt Bat. 

Das neue Zeitalter ift das Zeitalter römiſcher Kollektivierung der Deutſchen. 
Sie ift das „Rettungwerk“ der N.S.D.AB. und ihrer (Führer. 

In der Tat, die NSDAP. wächſt fi zu einem furdtbaren Verhängnis des 
Deutihen Volkes aus. Herr Profeſſor Starf hat die Gefahren in feinem Ilber- 
eifer grell beleuchtet. Die Gefolgsleute find hier genau fo gefährlich als der vers 
antwortliche Führer, denn dieſer Führer ift nur etwas durch die Gefolgsleute. 

Katholiſche Kollektivierung bedeutet für bie Deutſchen Perſönlichteit⸗ Volkse 
und Raſſezertrümmerung auf Ewigkeit hinaus. Das einmal durch das Chriſten⸗ 
tum völlig atomiſierte, in die Organiſation „Chriſtenheit“ als Schafherde auf⸗ 
gegangene Deutſche Bolt kann nie ſeine Freiheit wieber erringen, lann nie wies 
der die Sprache ſeines Blutes ſprechen laſſen. Es iſt verloren. 

Das chriſtliche Kreuz aber, das ber römiſche Papft die N.S. D. A. P. geführt von 
Herrn Hitler, in feinem Kreuzzuge gegen alle Blutbewußten und Geiſtesfreien 
im Deutſchen Volke und dann in allen Bölfern vorantragen läßt, ift Zeichen bes 
Unterganges Denticher Arterhaltung und Syreiheit geworden. 
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